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Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
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„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis- Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mk., bei der Poſt 


0,84 Mk. 
| Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
\ ee ER 


Die Thronrede, 


mit welcher heute der 


— 


: für dieſelbe, wenn auch nicht überraſchend iſt, 
daß das „Hriftliche“ Element mehr, 
früher geſchehen, darin hervorgehoben wird, 
und die beſondere Sorge um die Land⸗ 


wirthſchaft, als des „wichtigſten Zweiges] mungen des neuen Geſetzes bekannt geworden, 
Erfreulich ift | welche weniger auf allgemeine Zuſtimmung zu 
vor Allem, daß die Thronrede die volle Zuver⸗ rechnen haben. Ueber die in Ausſicht geſtellte 
Friedens | Novelle zum Krankenkaſſengeſetz läßt ſich nichts 


unſerer wirthſchftlichen Arbeit“. 


ſicht auf die Erhaltung des 
ausſpricht und der Ausdruck der Ueberzeugung, 


„daß die Fürſten und die Völker Deutſchlands | ſtimmungen bekannt ſind. Hoffentlich beſtätigen 
Reich und feinen Einrichtungen mit rück- | fie nicht die gehegten Befürchtungen, daß 
haltloſem Vertrauen anhängen und in ihrer [Thätigkeit der freien Hilfskaſſen 


dem 


und „daß die im Reich verkörperte Einigkeit 
tiefe und feſte Wurzeln im g eſammten 
Vol ke geſchlagen hat.“ 


Einigkeit die Bürgſchaft ihrer Sicherheit finden“ 


Es wäre zu wünſchen, 


Theile des Volkes 


Richtſchnur nähmen. 


r ²˙» m 


Verkehrs 

' Erzeugniſſe der 
ö leichtert wird. Nach der 

N der Zölle und der 
0 des neuen Branntwein⸗ 


gewerblichen Arbeit 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 
(Fortſetzung.) 


IE 
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Edmund Jacoby ſaß in feinem Privat⸗Komtoir | Tone zur Antwort. 


als es] die Zulaſſung von Genoſſenſchaften mit unbe⸗ 


daß die Offiziöſen, welche ftets ſehr weſentliche ] auf allen Seiten einer ſorgfältigen und un⸗ 
im entgegengeſetztenparteiſchen Prüfung begegnen. 
Sinne darzuſtellen lieben, ſich dieſen Ausſpruch] des 
des Kaiſers wenigſtens für die Zukunft zur jag den in Afrika in Gemeinſchaft mit dem 
Nachdem die Entſcheidung] befreundeten England wird im Reichstage keine 
unwiderruflich gefallen, werden alle Bürger des] grundſätzlichen Gegner finden. 
Reichs in den Wunſch einſtimmen, daß die Er⸗afrikaniſchen Vorlagen, 
wartungen, welche ſich für das Reich an die | tage angekündigt werden, 
Erwerbung Elſaß⸗Lothringens knüpfen, in vollem] jo lange Zurückhaltung auferlegen müſſen, 
| Maße in Erfüllung gehen mögen. — Ebenfo | jo lange ihr Inhalt nicht bekannt ift. 
wird das Ergebniß der Reviſion des deutſch⸗ leider wenig Hoffnung vorhanden, daß die an⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsvertrages auf allgemeine | fänglichen Erwartungen begründet ſind, daß 
1 Zuſtimmung zu rechnen haben, wenn dadurch] für Deutſchland große Schätze in Afrika zu 
die vertragsmäßige Grundlage des beiderſeitigen] holen ſind; 


Zuckerſteuergeſetzes wird es am 
wenigſten Ueberraſchung erregen, wenn der Etat 
Mehreinnahmen aufweiſt und dadurch nicht nur 
zur Erfüllung der unabweislichen Aufgaben des 
Reichs neue Mittel bereitgeſtellt, ſondern auch 
den Bundesſtaaten erhöhte Ueberweiſungen in 
Ausſicht geſtellt werden. Mit Freuden werden 
allgemein die angekündigten Anzeichen eines 
Aufſchwungs auf verſchiedenen Gebieten 
der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
begrüßt werden. Dagegen wird die neuerdings 
eingetretene Möglichkeit einer höheren Ver⸗ 
werthung einzelner landwirthſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe denen nicht erwünſcht ſein, welche für 
die höhere Verwerthung die noch durch die 
Agrarzölle ungemein erhöhten Koſten für Ge⸗ 


Reichstag eröffnet wurde, treide, Kartoffel u. ſ. w. aufbringen müſſen. 
bringt keinerlei Ueberraſchungen. Charakteriſtiſch Was das wiederum angekündigte neue Ge⸗ 


noſſenſchaftsgeſetz betrifft, jo wird 


ſchränkter Haftbarkeit auf keiner Seite Schwierig⸗ 
keiten begegnen; dagegen ſind andere Beſtim⸗ 


ſagen, ſo lange noch nicht ihre einzelnen Be⸗ 
die 
dadurch zu beſchränken verſucht wird. Der 
angekündigte Entwurf eines Geſetzes über die 


Verſicherunggegen Alter und 
Invalidität der Arbeiter wird gewiß 


Die Bekämpfung 
Negerhandels und der Sklaven⸗ 


Ueber die 
welche dem Reichs⸗ 
wird man ſich 


Es iſt 


es iſt vielmehr die Befürchtung 


erweitert und der Austauſch der | überwiegend, daß die afrikaniſche Kolonialpolitik 
er= | Deutſchlands für abſehbare Zeiten dem deutſchen 

Erhöhung Volke ungeheure Opfer auferlegen wird. Zum 
Durchführung] Schluß kommt die Thronrede noch einmal auf 
und des neuen! die auswärtigen Angelegenheiten zurück. 


Die 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


1888. 


Iufertiousgebühr 


bie Sgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juſeraten⸗Aunahme in 
Heinrich Netz, Copper 


ilung. 


orn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
usſtraße. 


Beziehungen zu allen fremden Regierungen 
werden als friedlich bezeichnet; das Bündniß 
mit Oeſterreich und Italien habe keinen anderen 
Zweck als den, den Frieden zu befeſtigen. 
Leiden eines Krieges, ſagt der Kaiſer, und ſelbſt 
eines ſiegreichen, ohne Noth über Deutſchland 
zu verhängen, würde ich mit meinem chriſt⸗ 


Die | Arbeiterinnen un 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg re. 


Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


8. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Kon⸗ 
trole des Reichshaushalts und des Landeshaushalts 
von Elſaß⸗Lothringen für das Etatsjahr 1888/89. 

2 e betreffend die Beſchäftigung von 

jugendlichen Arbeitern in Gummi⸗ 
waarenfabriken. 

10. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend Ab» 
änderungen des Geſetzes über die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe und ihre Befugniß zur Führung der 


lichen Glauben und mit den Pflichten, die ich | Landesflagge, vom 25. Oktober 1867. 


als Kaiſer gegen das deutſche Volk übernommen 
habe, nicht verträglich finden. 
offenbar auch noch andere, weniger perſönliche 
Gründe für die Nothwendigkeit einer deutſchen 
Friedenspolitik geltend gemacht werden. In⸗ 


deſſen, wo Uebereinſtimmung über die Ziele | und der Beſchaffun 


herrſcht, iſt die Diskuſion über die Gründe 
überflüſſig. Nachdem der Kaiſer ſeine Reiſe 
nach St. Petersburg, Kopenhagen, Stockholm, 
Wien, Rom, als im Intereſſe der Befeſtigung 
des Friedens unternommen angeführt hat, 


„Das Vertrauen, welches Mir und Meiner 
Politik an allen von Mir beſuchten Höfen ent⸗ 
gegengekommen iſt, berechtigt Mich zu der 
Hoffnung, daß es Mir und Meinen Bundes⸗ 
genoſſen und Freunden (Rußland?) mit 


Frieden zu erhalten.“ 


aufgenommen werden. 


Deut ſcher 


1. Sitzung vom 22. 


stag. 


ovember. 


und Dr. Hermes. 

An Vorlagen ſind eingegangen: 
1. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Reichshaushalts⸗Etats für das Etatsjahr 
1889/90 nebſt Anlagen und einer Denkſchrift. 

2. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Auf- 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen 
des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſen⸗ 
bahnen, nebſt Begründung. 

3. Die Heberficht der Reichs Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen für das Etatsjahr 1887/88. 

4. Denkſchrift über die Ausführung der ſeit dem 
Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze. 

5. Allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt 


— 


für das Etatsjahr 1884/85 nebſt den dazu gehörigen | antwortete. 


Spezialrechnungen, einem Vorberichte und den Be⸗ 
merkungen des Rechnungshofs. 

6. Der Entwurf eines Geſetzes, 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung. 

7. Die Rechnungen der Kaffe der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer für das Etatsjahr 1886/87 hinſichtlich des⸗ 
jenigen Theils der Rechnung, welcher die Reichsver⸗ 
waltung betrifft. 


betreffend die 


der Fabrik erhalten könne — ich bin von Pro- höhniſch an, es giebt noch Menſchen, welche die 


feſſion Schloſſer.“ 

„Wenden Sie ſich an den Werkmeiſter 
Lange“, erwiderte Jacoby kurz und wandte ſich 
wieder ſeinem Schriftſtück zu. 

„Kenne das“, gab Römer in höhniſchem 
„Ich bleibe lieber an der 


vor feinem Pult und ſchrieb; ihm gegenüber war | Quelle! Sie haben ſozuſagen die Oberleitung 
ein junger Mann mit einer Kalkulation ber | der Fabrik, und ich wende mich nicht gern an 


ſchäftigt. 0 
vernehmen und auf das „Herein“ des jungen 
Mannes trat ein Arbeiter in das Zimmer. 


Ein Klopfen ließ ſich an der Thür] den Diener, wenn der Herr zur Hand iſt. Sie 


erzeigen wohl einem alten Bekannten den Dienſt, 
ſich perſönlich für ihn zu verwenden. Es iſt 


„Herr Jacoby?“ fragte der Ankömmling, ja nur Arbeit, was ich verlange — ich bin ja 
ein hochgewachſener Mann, deſſen von Natur kein Bettler!“ 


ſchönes Geſicht durch eine mächtige Schmarre 


Maſchinenſchloſſer Römer erkennen. 
\ Jacoby ſchrieb den angefangenen Satz zu 
N Ende und blickte dann fragend auf den Ar⸗ 
\ beiter, deſſen er ſich nicht mehr erinnerte. 


un 


Römer trat einen Schritt zurück, ſeine 
Mienen drückten das höchſte Erſtaunen aus. 
* „Der Mann iſt alt geworden — ſchnee⸗ 
weiß“, murmelte er, „iſt ſein Herz ſo alt wie 
ſein Geſicht — dann iſt er reif fürs Grab.“ 
Römer drehte ſeine Schirmmütze zwiſchen 
den Fingern; er war augenſcheinlich verlegen 
um eine Anrede — und der Blick des Kauf⸗ 
manns ruhte mit finſterem, ſtechendem Ausdruck 
auf ſeiner in das ſchlichte Gewand der Arbeit 
gekleideten Geſtalt. 
„Ich komme“, — 


| 


Jacoby richtete das Auge wieder forſchend 


entſtellt wurde, und in dem wir leicht den | auf den Mann in der ſchmutzigen Leinenblouſe. 


„Sie kennen mich?“ fragte er. N 

„Sie haben kein gutes Gedächtniß“, ver⸗ 
ſetzte Römer, „wir ſahen uns das letzte Mal, 
als Sie Ihr ſchönes, gothiſches Haus verließen: 
— ich gab Ihnen damals einen guten Rath, 
und Sie belohnten mich mit einer Flaſche 
Branntwein dafür.“ 

„Ah!“ ſagte Jacoby, die Brille rückend, 
„Sie ſind der unverbeſſerliche Trinker.“ 

„Ich bin es nicht mehr — ich trinke nicht 
mehr; — ſeit drei Jahren iſt kein Branntwein 
über meine Lippen gekommen.“ 

„Ei, ei!“ ein ſo höhniſches, wie ungläubiges 
Lächeln flog über die Züge Jacoby's. 

Ich lüge nie!“ ſagte Römer, und ſein 


ſagte Römer endlich, „ich wildes Auge heftete ſich mit faſt drohendem Blicke 
möchte fragen, ob ich vielleicht Beſchäftigung in! auf den Kaufmann. 


„Sehen Sie mich nicht ſo 


Wahrheit ſagen.“ 
„Melden Sie ſich bei Herrn Bremer, dem 


Ingenieur unſerer Fabrik“, erklärte Jacoby, | von Stein. 


„ich werde Ihnen ein paar Zeilen mitgeben.“ 


Der Kaufmann fuhr mit der Hand über die Lethargie, 


leicht gerötheten Augen. 

„Es ging Ihnen nicht gut während der 
letzten Zeit?“ ſetzte er hinzu. 

Römer zog die Schultern. 

„Nicht beſſer und nicht ſchlechter als allen 
anderen Menſchenkindern, die unter der Herrſchaft 
des Wechſels ſtehen.“ 


11. Mittheilung des Herrn Reichskanzlers, betreffend 


Es könnten] den Beſchluß des Bundesraths zur Ausführung des 


§ 3, Abſatz 2 des Geſetzes vom 9. Juli 1887 (Er- 
hebung einer Verbrauchsabgabe für Abläufe der Zucker⸗ 
fabrikation, Syrup, Melaſſes). 

12. Ueberſicht über den Stand der Bauausführungen 
von Betriebsmitteln für die 
Eiſenbahnen in Elſaß⸗ Lothringen und für die im 
Großherzogthum Luxemburg belegene Strecke der 
Wilhelm⸗Luxemburg⸗Eiſenbahn am 30. September 1888. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
268 Mitgliedern. Das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. (Wahl der Präſi⸗ 


ſchließt die Thronrede mit folgenden Worten: | denten und Schriftführer). Schluß der Sitzung 3 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November 1888. 
— Der Kaiſer empfing am Mittwoch 


Gottes Hülfe gelingen werde, Europa den] Abend auf dem Stettiner Bahnhof den von 
Dieſe Verſicherung wird | Kopenhagen kommenden Großfürſten Thronfolger 
im Vaterlande überall mit hoher Genugthuung | von Rußland und nahm ſpäter an einem Abend⸗ 


eſſen in der ruſſiſchen Botſchaft Theil. Am 
Donnerſtag früh empfing der Kaiſer auf dem 
Anhalter Bahnhof den Herzog und die Herzogin 
von Aoſta, welche er in geſchloſſenem Wagen 


Vizepräſident Dr. Buh! eröffuet die Sitzung um] unter Eskorte einer Schwadron vom Regiment 


2½¼ Uhr und ernennt zu proviſoriſchen Schriftführern | der Gardes du Korps nach dem S 
die Abgg Bürklin, Wichmann, Dr. Porſchf leitete. ren Slate ger 


Hierauf empfing der Kaiſer im Schloſſe 
den Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers und 
wohnte alsdann mit demſelben einem Exerzieren 
des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadierregiments 
bei. Nach dem Exerzieren nahm der Kaiſer 
an einem Frühſtück in der Kaſerne des ge⸗ 
nannten Regiments Theil. Während des Früh⸗ 
ſtücks brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch auf 
das Wohl des ruſſiſchen Monarchen und ſeines 
erlauchten Gaſtes aus, worauf der Großfürſt⸗ 
Thronfolger auf das Wohl Kaiſer Wilhelms 
und des Kaiſer Alexander⸗Regiments dankend 
Mittags vollzog der Kaiſer im 
Schloſſe die Eröffnung des Reichstages. 

— Der Geburtstag der Kaiſerin Friedrich 
wurde nach einem Londoner Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ am Mittwoch in Windſor durch 
Glockengeläute und Salutſchüſſe gefeiert. Viele 
Häuſer hatten geflaggt. Auf der deutſchen Bot⸗ 


ich Ihnen ſagte — es ſoll mich freuen, wenn 
Sie ſich gut führen.“ — — 

Noch lange ſtand den Kaufmann wie ein Bild 
Dann, wie einem fremden, nicht 
dem eigenen Willen gehorchend, entriß er ſich der 
die ihn übermannt. Er warf die 
Feder, die er hinter das Ohr gedrückt hatte, auf 
das Pult, und ohne ſeine ſchriftliche Arbeit weiter 
anzuſehen, ohne die verwunderten Blicke des 
jungen Mannes zu beachten, der, ein ſchweigender 
Zuhörer, der ganzen Szene beigewohnt hatte, 
nahm er ſeinen Oberrock vom Nagel, drückte 
ſeinen Filzhut auf das weiße Haar und ſchritt 
dann ebenfalls hinaus, dem vorangegangenen 


„Sie find eine Art von Philoſoph“, ent-] Arbeiter nach. 


gegnete Jacoby. „Schade, das wir das hier 


Römer mußte ſich nicht ſofort bei dem 


nicht brauchen können. Und wie fingen Sie es] Ingenieur gemeldet haben; als Jacoby durch 


an, ſich des Trinkens zu enthalten?“ 
J laß n be 

fein Weib blutig ſchlug — feit jener Stunde 
trinke ich nicht mehr.“ 

„Sie haben keine Familie?“ 5 

„Ich hatte ein liebes Weib — ſie iſt lange 
begraben.“ 

Der Kaufmann kreuzte die Arme; er ver⸗ 


mochte die Bewegung nicht zu unterdrücken, die] wandernde Mann, 


ihn urplötzlich überkam. 


das Portal der Fabrik trat, ſah er den Ar⸗ 


wie ein Menſch in der Trunkenheit] beiter, wie er gemeſſenen Schrittes, mit auf dem 


Rücken gekreuzten Armen, die Straße hinunter 
wanderte. — 

Die Sonne ſank am Horizont und röthete 
mit ihren letzten Strahlen das Geſicht des Ar⸗ 
beiters, der in ſcheinbar beſchaulicher Ruhe 
ſeinen Weg verfolgte. Er ſah hinauf, der 
zu dem ſcheidenden Tages⸗ 


Der ſchlichte Mann] geſtirn — und wußte nicht, daß er zum letzten 


mit der finſteren Miene ſtand vor ihm als das] Male in dieſe rothe Gluth ſchaue. 


erhabene Beiſpiel einer 
reichenden Liebe. 
hatte dieſen merkwürdigen Menſchen vermocht, 


über das Grab hinaus 


Jacoby blickte auf die Geſtalt des Arbeiters 


Die Erinnerung an fein Weib | und folgte derſelben mechaniſchen Ganges — 


dreißig oder vierzig Schritte lagen zwiſchen den 


von einem Laſter zu laſſen, das ihn ſonſt zum | beiden Männern. So erreichten fie nach ein⸗ 


willenloſen Sklaven erniedrigt. 


ander die St. Stephansbrücke. Ein bettelnder 


„Gehen Sie“, ſagte Jacoby, „thun Sie, wie Krüppel ſtand dort, ſtreckte ſeine Mütze von der 


ſchaft in London wehte das deutſche Reichsbanner. 
Der Magiſtrat von Windſor überreichte der 
Kaiſerin eine Glückwunſch-Adreſſe. Abordnungen 
preußiſcher Regimenter überbrachten Geſchenke. 
Die Kaiſerin empfing den Grafen Hatzfeld und 
das Perſonal der deutſchen Botſchaft, welche 
ihr einen prächtigen Blumenſtrauß über⸗ 
reichten. Abends fand im Schloß zu Windſor 
ein Familienmahl ſtatt, an welchem auch Graf 
Hatzfeld theilnagꝶm. Nach dem „Reichsboten“ 
dürfte Kaiſerin Friedrich nicht bald nach Weih⸗ 
nachten, ſondern erſt im Monat März von ihrer 
Reiſe nach England zurückkehren und dann als⸗ 
bald die Villa Friedrichshof (Cronsberg) bei 
Wiesbaden beziehen. 

— Die „Indep. Belge“ berichtet über einen 
unangenehmen Zwiſchenfall bei der Fahrt der 
Kaiſerin Friedrich, von Port Viktoria nach 
Windſor. Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt 
ſei am Waterloo⸗Bahnhof in London ausgeſtiegen, 
da die Königin (von England) vergeſſen hatte, 
ihn nach Windſor einzuladen. In dem engliſchen 
Hofbericht wird nur erwähnt, daß der Herzog 
von Cambridge, Graf Hatzfeldt und der grie⸗ 
chiſche Geſandte am Waterloo⸗Bahnhof den 
Zug verließen. 

— Der Großfürſt Thronfolger iſt Mittwoch 
Abend in Berlin eingetroffen und vom Kaiſer, 
dem Prinzen Heinrich und zahlreicher Generalität 
empfangen worden. 

— Die Eröffnung der Reichstagsſeſſion im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes fand 
heute Mittag mit dem üblichen, nur durch das 
Erſcheinen der Schloßgarde erweiterten Zeremoniell 
ſtatt. Wie immer, wurde der Schluß der 
Thronrede, welcher die Erhaltung des Friedens 
in Ausſicht ſtellt, mit lebhafteſtem Beifall auf⸗ 
genommen. Auch in dem Ausdruck der Be⸗ 
friedigung über die Befeſtigung der Einheit im 
deutſchen Reiche ſtimmte die Verſammlung rück⸗ 
haltlos ein. Selbſtverſtändlich begrüßten die 
Agrarier mit vollſter Zuſtimmung die Ausſicht 
auf Beſſerung der Landwirthſchaft. Nachdem 
der Kaiſer den Text der Thronrede dem Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher übergeben hatte, erſcholl 
das Kommando des Offiziers der Schloßgarde: 
„Gewehr ab“; der Boden dröhnte unter den 
Kolben der Gewehre. Die Meinung, daß das 
militäriſche Element weitere Fortſchritte nicht 
mehr machen könne, hat der heutige Tag 
widerlegt. — Das Hoch auf den Kaiſer, als 
derſelbe den Weißen Saal betrat, brachte der 
erſte Vize⸗Präſident Dr. Buhl aus, als der 
Kaiſer dem Saal verließ, brachte der Königl. 
baieriſche Geſandte, Graf von Lerchenfeld⸗ 
fein das Hoch aus. 

— Der Reichshaushaltsetat für 1889/90 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 949 103 987M. 
feſtgeſetzt. Von den Ausgaben find 806 425 490 M. 
fortdauernde, 58 554615 M. einmalige Aus⸗ 
gaben des ordentlichen Etats und 84 123 882M. 
einmalige Ausgaben des außerordentlichen Etats, 
d. h. ſolche, welche nicht aus den laufenden 
Einnahmen, ſondern aus Anleihe, vorhandenen 
Fonds u. ſ. w. gedeckt werden. Auf die An⸗ 
leihe entfallen 78 503 342 M., davon 9,5 Mill. 
M. für den Nordoſtſeekanal, 7 Mill. M. für 
den Zollanſchluß Bremens und Hamburgs, 
52 774 382 M. für die Verwaltung des Reichs⸗ 
heers, 7 741 600 M. für die Marineverwaltung 
und endlich 3 357 900 M. für die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. Gegen das Vorjahr haben ſich die 
fortöauernden Ausgaben um 17 389 937, die 
einmaligen um 7 976 552 M. vermehrt. Davon 
kommen 13 298 148 M. auf die Heeresver⸗ 


zitternden Rechten gehalten, den Vorübergehenden 
entgegen, mit leiſer, weinerlicher Stimme um 
ein Almoſen bittend. Aber die Menge wogte 
achtlos an dem Bittenden vorüber. Jacoby 
ſah, wie Römer ſteyen blieb, in die Taſche 
ſeines Beinkleides griff und dem Krüppel eine 
Gabe reichte. Als ſie die nächſte Straße paſſirten, 
zog eben ein Tiſchlerlehrling einen mit Fenſtern 
und Thüren überladenen Wagen. Weit vorn⸗ 
übergebeugt, mit dunkelrothem Geſicht und 
keuchendem Athem zog er die ſchwere Laſt. Mit⸗ 
leidig verließ Römer das Trottoir und trat hinter 
den Wagen, um dem ermatteten Lehrling zu helfen. 
Verwundert ſchaute ſich der Letztere nach der 
unverhofften Hülfe um, aber der Arbeiter winkte 
ihm ſchweigend mit der Hand und leicht rollte 
nun der Wagen die ſteile Fahrſtraße hinan. 
Das Alles ſah Jacoby, und er ſah es weit 
mehr mit geiſtigem als leiblichem Auge. Wer 
war denn dieſer Mann, der da vor ihm her⸗ 
ſchritt und ſtets zu helfen, zu rathen und zu 
warnen bereit war? Dieſer einſame Mann, 
deſſen Leben aus Sorge, Entbehrung und Ar⸗ 
beit zuſammengeſetzt war, deſſen Leben ſo dürftig 
war, ſo arm an Freuden, über deſſen Haupte 
ſtets ein blaugrauer Winterhimmel gehangen 
und den die Strahlen der Sonne des Glücks 
nie erwärmt? Und noch von ſeiner Armuth 
wußte er zu geben, er ſelbſt, der Hülfloſe ver⸗ 
ſtand noch zu helfen! Wie rauh mochte oft 
des Schickſals ſchwere Hand auf den Schultern 
dieſes Mannes geruht haben — wie ihn nieder⸗ 
gedrückt haben tief, tief in den Staub der Gaſſe! 
Und doch war keine Bitterkeit in ſein Herz 
gedrungen: hochaufgerichtet, muthig und doch 
ergeben ſchritt er dahin, ſein Herz hatte nicht 
verlernt, warm für die Menſchheit zu ſchlagen, 


die Polizeimacht vermehrt werden. 
kräfte der 
müßten mit Hilfe geeigneter, dem Unteroffizier⸗ 
ſtande zu entnehmender Inſtrukteure zweckmäßig 
organiſirt werden und mit Waffen und Muni⸗ 


waltung, 6,8 Mill. auf die Reichsſchuld, 
2 257000 M. auf den allgemeinen Penſions⸗ 
fonds in Folge der zahlreichen Penſionirungen 
u. ſ. w. Dagegen ſind die Einnahmen um 
den Betrag von 23,6 Mill. M. höher veran⸗ 
ſchlagt, jo daß 1 765 108 M. mehr als bis⸗ 
her durch Matrikularbeiträge aufzubringen ſind. 
Die Mehreinnahme baſirt zum größten Theil 
auf der Zuckerſteuer, welche 17,5 Mill. M. 
mehr einbringen ſoll. Die Ueberweiſungen an 


die Einzelſtaaten ſind aus den Zöllen und 


der Tabakſteuer auf 150 847 000 M. (mehr 
20 217 000 M.), aus dem Ertrage der Brannt⸗ 
weinſteuer auf 110 632 000 M. (weniger 
5 398 000 M.), aus dem Ertrage der Reichs⸗ 
ſtempelabgaben auf 19961000 (mehr 266 000 M.), 
im Ganzen alſo auf 281 440 000 M. oder 
15 085 000 M. mehr veranſchlagt. Davon 
fallen auf Preußen 170, Bayern 32,5, Sachſen 
19,1, Württemberg 11,9, Baden 9,6, Heſſen 
5,7, Mecklenburg Schwerin 3,4, Strelitz 0,6, 
Bremen 0,9, Hamburg 3,1, Elſaß⸗ Lothringen 
9,3 Mill. Mark. 

— Im Etat des Auswärtigen ſind 15 000 M. 
für den Vizekonſul in Sanſibar und für Süd⸗ 
weſtafrika 102 000 M. Reichszuſchuß ausge⸗ 
worfen. Der bisherige Kommiſſar in Otyim⸗ 
binque konnte von da aus nicht genügenden 
Einfluß üben, noch die friedlichen, deutſchfreund⸗ 
lichen Häuptlinge des Namaqualandes in der 
Aufrechterhaltung der Ordnung unterſtützen; 
deshalb ſei die baldige Stationirung eines Be⸗ 
amten in Namaqua erforderlich. Ebenſo müſſe 
Die Streit⸗ 
deutſchfreundlichen Eingeborenen 


tion verſehen ſein. 

— In einer dem Marineetat beigegebenen 
Denkſchrift werden die Neubauten im Einzelnen 
bezeichnet, welche unabweisbar ſeien für die 
deutſche Marine, um ihr denjenigen Platz unter 
den Seemächten zu geben, welcher den politi⸗ 
ſchen, militäriſchen und überſeeiſchen Intereſſen 
des deutſchen Reichs entſpricht um ein Bündniß 


mit Deutſchland auch in maritimer Beziehung 


zu einem erwünſchten und geſuchten zu machen. 
Unabweisbar iſt darnach der Bau von 4 Panzer⸗ 
ſchiffen neueſter Konſtruktion mit 910000 Tonnen 
Deplazement à 9,3 Mill. M., welche bis zum 
1. April 1893 fertiggeſtellt werden ſollen, 
9 Panzerfahrzeugen für die Küſtenvertheidigung 
a 3,5 Mill. M., von denen zwei ſchon bis 
1. April 1892 fertig ſein ſollen; 7 Kreuzer⸗ 
korvetten (geſchützte Kreuzer) à 5,5 Mill. M., 


4 ungeſchützte Kreuzer e e . 


a 1,6 Mill. M., 2 Aviſos à 1 und 
2 Torpedodiviſionsboote à 600 000 M. Die 
beiden letzteren und ein Aviſo ſollen ſchon im 
nächſten Jahr gebaut werden. Die ſämmtlichen 
Schiffe müſſen nach der Denkſchrift bis zum 
1. April 1895 gebaut werden. Eine Ver⸗ 
mehrung des Perfonals iſt vorläufig nicht er⸗ 
forderlich; die Geſammtkoſten belaufen ſich auf 
116,8 Mill. M. 

— Die deutſchkonſervative Frak⸗ 
tion des Reichstages präſentirt als erſten Präſi⸗ 
denten an Stelle des Hausminiſters v. Wedell⸗ 
Piesdorf dem Landesdirektor v. Levetzow. 

— Im Wahlkreiſe Anclam⸗Demmin iſt 
Freiherr v. Maltzahn mit 1700 Stimmen 
Mehrheit gewählt worden, aber gegen die Wahl 
vom Februar 1887 iſt die konſervative Stimmen⸗ 
zahl um 4500 zurückgegangen. 


und ſeine Hand nicht aufgehört, zu dienen und 
zu helfen. Alle dieſe Betrachtungen gingen 
durch das Hirn des Mannes, der langſam dem 
Arbeiter folgte und den Blick nicht von deſſen 
hoher Geſtalt wandte. 

„Sein Auge blickt ſo mild“, ſprach Jacoby 
zu ſich ſelber, „er fühlt, daß er mit den Füßen 


im Schlamme ſteht; er haßt die Welt, welche 


Anderen Alles und ihm nichts bietet! Aber 


nur feine Gedanken tragen dieſen Haß, ſein. 


grübelndes Hirn nur giebt ihm Wohnung — 
in ſeinem Herzen iſt's ſonnenhell geblieben. 

Und ich? — — Er hat keine Freunde!“ 
ſetzte er nach einer Weile das Selbſtgeſpräch 
fort, „das iſt gut, ſo kann ihn kein Freund 
hintergehen; ſein Weib iſt todt, das iſt noch 
beſſer, ſo kann ſie ihn nicht mehr verrathen; 
auch keine Kinder beſitzt er: — der Glückliche! 
he werben ſein Herz nicht zerreißen. — Aber 
ich?! —“ 

Ein lauter, gellender Schrei ertönte und 
riß den Grübelnden jäh auf aus finſterem 
Sinnen! Von zwei muthigen Goldfüchſen im 
raſcheſten Trabe gezogen rollte eine elegante 
Equipage heran; die Pferde ſchnoben, heißer 
Dampf wogte um ihre ſtolz getragenen Häupter 
und klatſchend flog die Peitſchenſchnur um ihre 
Mähnen. Ein Kind, ein kleines Mädchen von 
vier Jahren, ſpielte mitten im Fahrwege und 
achtete der auf flüchtigen Hufen heranſtürmenden 
Gefahr nicht. Jacoby ſah das wie im 
Traume: auch er ſtieß einen leiſen Schrei aus 
und dann flog ſein Blick hinüber zu der Mutter 
des Mädchens, die auf dem Trottoir ſtand, mit 
einem Blicke voll Entſetzen auf ihr Kind ſtarrte, 
und doch — vom jähen Schreck feſtgebannt 
— keinen Fuß rührte, um der Bedrohten zu 


Beſitzungen zu ſchützen haben wird. Die Blokade 


ohne Schulbildung waren. 
noch 2,04 Prozent der Neueingeſtellten ohne 


— Zu den Abſichten der Regierung betreffend 
Deutſch⸗Oſtafrika ſchreibt die „Blu. Börſ. Ztg.“: 
„Deutſche Truppen werden die Zollſtationen in 
Oſtafrika beſetzen. Der Ertrag derſelben wird 
die Koſten der Beſatzung reichlich decken, ſo daß 
ein Reichszuſchuß nicht erforderlich ſein wird. 
Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft wird ſich 
inzwiſchen neu zu organiſiren haben, um nach 
und nach aus angeworbenen Eingeborenen eine 
Kolonialtruppe in's Leben zu rufen, welche ihre 


ſelbſt wird mindeſtens ein Jahr dauern“. Sollte 
das Blatt nicht wiſſen, daß deutſche Truppen 
außerhalb des Reichsgebiets nur im Kriegsfall 
verwendet werden dürfen? 

— Die offiziöſe „Straßb. Poſt.“ kündigt 
eine Erhöhung des Tabakszolles (nicht der 
Tabaksſteuer) unter gleichzeitiger Kontingen⸗ 
tirung des einheimiſchen Tabaksbaues als Vor⸗ 
bereitung für die Einführung des Ta⸗ 
baksmonopols an. 

— Ueber die Gründe der Ausweiſung der 
beiden franzöſiſchen Korreſpondenten liegt jetzt 
ein ſehr ausführlicher, anſcheinend offiziöſer 
Bericht vor; derſelbe zählt eine lange Reihe 
journaliſtiſcher Miſſethaten der beiden Ausge⸗ 
wieſenen auf, aber, ſoweit erſichtlich, ausnahmslos 
nur ſolche, welche einer früheren Zeit angehören. 
Da der Bericht konſtatirt, daß die Korreſpon⸗ 
denten den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, 
Herbette, in ihren Berichten ſchlecht behandelt 
hätten, ſo ſcheint man auf der Botſchaft über 
10 Ausweiſung derſelben nicht gerade betrübt 
ein 


— Die Schulbildung des Rekruten hat ſich 
nach der amtlichen Ueberſicht über die 1887/88 
eingeſtellten Mannſchaften gegen das Vorjahr 
weiter gehoben. Von den 108 462 Rekruten 
waren 1157 ohne Schulbildung, d. h. 1,07 
Prozent, während voriges Jahr von den 
101 456 Rekruten 1160, d. h. 1,14 Prozent 
1882/83 waren 


Schulbildung. Es kamen auf Weſtpreußen da⸗ 
mals 8,03 jetzt 4,09 Prozent, auf Oſtpreußen 
damals 5,50 jetzt 4,19 Prozent, auf Poſen da⸗ 
mals 9,81 jetzt 3,46 Prozent, auf Oberſchleſien 
damals 3,76 jetzt 1,94 Prozent. Somit 
wieſen zuletzt Weſtpreußen und Oſtpreußen 
leider noch die meiſten Rekruten ohne Schul⸗ 
bildung auf. Was die Marine anlangt, ſo 
ſind dort 1886/87 nur 36 Rekruten ohne Schul⸗ 
bildung geweſen, 1887/88 ſind deren indeſſen 
60 gezählt worden. 

L die „N. A. Z.“ bringt einen ſeltſamen 
Artikel, welcher die angeblichen Gerüchte über 


die Wiedereinführung von ele und 
Zeitungskautionen zwar beſtreitet, gleichzeitig 


aber doch erklärt: „Wenn berechtigterweiſe 


auf die Preſſe gewirkt werden ſoll, wird der 


Geſichtspunkt ihrer gewerblichen Eigenart vor 
Allem viel mehr berückſichtigt werden müſſen, 
als dies gegenwärtig der Fall iſt.“ Die ge⸗ 
heimnißvolle Androhung kann viel und wenig 
bedeuten. Wir müſſen abwarten, welche ſchönen 
Pläne etwa gegen die Preſſe im Gange ſein 
mögen. 

————— rennen 

Ausland. 


Warſchau, 22. November. Der „Kuryer 
Poranny“ meldet: Auf der Station Wilejka 
bei der Kreuzung der Warſchau⸗ Petersburger 
und der Libau⸗Romnyer Bahn fand ein Zus 
ſammenſtoß zwiſchen einem Güterzuge und 
—— nen nimm ann en m mamma nen mn euen minsnemen end 


Hülfe zu eilen, fie fortzureißen von der gefähr⸗ 


lichen Stelle. Der Kutſcher ſah das Kind nicht, 
er ſchwang ſeine Peitſche und hieb auf die 
Pferde ein, daß ſie unmuthig die Mähnen 
ſchüttelten. Jacoby war zu weit entfernt, um 
dem Kinde helfen zu können, und auch ſeine 
Glieder waren gelähmt vom Schreck. 

Aber der Retter war nicht weit. Römer 
warf ſich dem Wagen entgegen, er ergriff das 
ahnungslos ſpielende Kind, hob es auf mit 
ſtarken Armen und gewahrend, daß er ſich 
ſelbſt nicht mehr zu retten vermöge vor dem 
heranjagenden Gefährt, ſchleuderte er das Kind 
mit haſtiger Bewegung einem herzueilenden 
Manne in die Arme. Die goldenen Locken 
des Mädchens flogen im Winde — ihm, dem 
kühnen Retter aber, fuhr in demſelben Moment 
die Deichſel des Wagens mit furchtbarer Ge⸗ 
walt gegen die breite Bruſt; ſie warf ihn zu 
Boden — die Pferdehufe zertraten ſeinen 
Leib — zerſchlugen ſein Geſicht und über 
den zuckenden Körper gingen die Räder 
des Wagens hinweg. Der Kutſcher hielt nicht 
an, wüthend peitſchte er auf die Pferde und 
entzog ſich raſch den Blicken der zuſammen⸗ 
ſtrömenden Menge, die ihm zahlreiche Flüche 
und Drohungen nachſandte. 

Das Kind war gerettet, es lag in den 
Armen der weinenden Mutter, die es herzte 
und küßte. In der Mitte der Fahrſtraße aber 
lag Römer, ein blutbedeckter, ſterbender Mann. 
„In mein Haus — tragt ihn in mein 


Haus!“ ſchrie Jacoby, um dann einigen Um⸗ 


ſtehenden kraftlos in die Arme zu ſinken. 
(Fortſetzung folgt.) 


einem Perſonenzuge ſtatt. Beide Lokomotiven 
und ſechs Wagen wurden total zertrümmert, 
eine größere Anzahl von Wagen arg beſchädigt 
ſowie viele Paſſagiere und Beamte ſchwer ver⸗ 
letzt; von letzteren einige lebensgefährlich. Der 
Schaden der Bahnverwaltung iſt bedeutend. 

Petersburg, 22. November. Auf Veran⸗ 
laſſung des Finanzminiſters Wiſhnegradzki hat 
der Miniſter des Innern geſtern ein Zirkular 
erlaſſen, durch welches ſämmtlichen Redaktionen 
verboten wird, über die im Auslande aufzu⸗ 
nehmende ruſſiſche Anleihe irgend etwas zu 
veröffentlichen. 

Petersburg, 23. November. Wenn ſich 
die Nachricht beſtätigt, daß der König von 
Korea ſein Land mittels eines geheimen Ver⸗ 
trages unter die Schutzherrſchaft Rußlands ge⸗ 
ſtellt habe, ſo hat damit, ſchneller, als erwartet 


wurde, eine der großen aſiatiſchen Fragen ihre 


Löſung gefunden. Noch bei der letzten großen 
Revolution in Korea verdankte der König ſeine 
Rettung und Wiedereinſetzung nur dem that⸗ 
kräftigen Vorgehen Yuens, des chineſiſchen Re⸗ 
ſidenten in Seoul, und dem Einſchreiten chine⸗ 
ſiſcher Truppen. Eine Entfremdung trat erſt 
ein, nachdem der Amerikaner Denny, der 
frühere Konſul der Vereinigten Staaten in 
Tientſin und Shangai, die Gunſt des Königs 
gewonnen und die Leitung der Geſchäfte über⸗ 
nommen hatte. Er ſcheint der Urheber des 
Gedankens geweſen zu ſein, durch Errichtung 
eigener Vertretungen bei den Mächten die 
thineſiſche Lehnshoheit zu durchbrechen, ein 
Gedanke, dem die chineſiſche Regierung nicht 
genügenden Widerſtand entgegenſetzte, um ihn 
im Keim zu erſticken, und der ſchließlich nur 
an Zufälligkeiten ſcheiterte. Vor einigen Mo⸗ 
naten hat Denny in einer heftigen Streitſchrift 
ſeinem Zorn gegen China und deſſen Vertreter, 
den er des Verraths, des Unterſchleifs, ja, 
ſogar des Mordes beſchuldigte, Luft gemacht 
und dadurch der Annäherung an Rußland die 
Wege geebnet. Ein weiterer Schritt in dieſer 
Richtung war der glänzende Empfang, der um 
dieſelbe Zeit dem Oheim des Zaren, dem Groß⸗ 
fürſten Alexander Michaelowitſch, am Hofe von 
Korea zutheil wurde. Er iſt der erſte euro⸗ 
päiſche Fürſt, der vom König empfangen wurde, 
und ſeiner Aufnahme muß eine um ſo größere 
politiſche Bedeutung beigemeſſen werden, als 
bei dem Aufenthalt des Großfürſten in Peking, 
das er vorher beſucht hatte, keinerlei Veran⸗ 
ſtaltungen ihm zu Ehren getroffen worden 
waren. Das ſind Vorzeichen, die deutlich dafür 
ſprechen, daß es Rußland gelungen iſt, ſeinem 
Einfluß eine neue Etappe im fernen Oſten zu 
erobern, und es wird dieſelbe ſowohl China 
wie Japan gegenüber zu behaupten verſtehen. 

Wien, 23. November. Im öſterreichiſchen 
Reichsrath wird gegenwärtig Sozialpolitik ge⸗ 
trieben, Sozialpolitik natürlich im Sinne der 
Haider Beſchlüſſe, jener famoſen Beſchlüſſe, die 
ſeinerzeit auf Schloß Haid unter der Mit⸗ 
wirkung ultramontaner Feudalherren aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich gefaßt wurden. Dem 
alten Ständebewußtſein ſoll neues Leben einge⸗ 
haucht werden. Dem Fideikommißweſen der 
Adligen ſoll ein bäuerlicher Fideikommiß als 
moraliſche Stütze dienen. Es handelt ſich um 
eine Veränderung der bäuerlichen Erbfolge in 
Oeſterreich, alſo um eine agrarpolitiſche Vor⸗ 
lage. Angeblich um den Bauern zu ſchützen, 
ſoll er anders behandelt werden, als die übrigen 
Staatsbürger. — Das neue öſterreichiſche Wehr⸗ 
geſetz wird nach den Verhandlungen im öſter⸗ 
reichiſchen wie ungariſchen Ausſchuß in Oeſter⸗ 
reich und Ungarn unverändert angenommen 
werden. Das unterliegt keinem Zweifel mehr. 
Auch die vereinigte deutſche Linke wird gegen⸗ 
über den Härten des Geſetzes keine Oppoſition 
machen, von der Ueberzeugung getragen, daß 
die Vervollſtändigung der öſterreichiſchen Wehr⸗ 
kraft eine nothwendige Grundlage des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes ſei. Und dieſes 
Bündniß wiederum bedeutet für die Deutſchen 
Oeſterreichs einen Ankerpunkt inmitten der ſlavi⸗ 
ſchen Hochfluth der Gegenwart. — Hier beſteht 
ein czechiſch⸗ politiſcher Verein „Jednota“ (die 
„Einheit“). Dieſer Verein hat in den letzten 
Tagen dadurch von ſich reden gemacht, daß er 
gegen die bevorſtehende „Königskroͤnung“ zu 
Prag proteſtirte: denn das Vaterland muß 
größer fein." Bevor das preußiſche Schleſien 
und die Lauſitz zu dem Bereich der Wenzels⸗ 
krone nicht wie dereinſt gehören, hat die 
Königskrönung zu Prag nicht ihren vollen 


Werth. Das erinnert lebhaft an jene ſlaviſchen 


Phantaſtereien, die von Berlin als einer auf 
ſlaviſchem Boden liegenden Stadt ſprechen und 
unſeren Leſſing, der im ſächſiſchen Kamenz ge⸗ 
boren, als „eigentlich“ ſlaviſchen Geiſteshelden 
feiern. Trotz ihrer unleugbar komiſchen Seite 
hat die Sache aber doch ihre ernſte ſympto⸗ 
matiſche Bedeutung. Der Geiſt und die Phantaſie 
zumal der niederen, dem großen Wettlauf abge⸗ 
wandten czechiſchen Volkskreiſe werden mit der⸗ 
artigen Donquixoterien apſichtlich genährt. Den 


flaviſchen Glanz vergangener Jahrhunderte führt 


man denen vor, die ſich ſeit Jahren vor deutſcher 

Kultur abzuſchließen begannen, um in ihnen den 

Glauben und mit ihm den Groll darüber zu 

wecken, daß ſie von dem deutſchen Erbfeinde, 

„dem Räuber“, wie der Geſchichtsſchreiber 
* 


— 
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Kapitals eine Unterſtützung für arme Wöchnerin⸗ 


Konzert, welches ſehr zahlreich beſucht war und 


Palacky den Deutſchen geſchmackvoll nannte, 
unterdrückt werden. 

Rom, 22. November. Der „Oſſervatore 
Romano“ dementirt die Nachricht, daß Schlözer 
den Vatikan nicht mehr beſuche; Schlözer be⸗ 
ſuche den Vatikan wie gewöhnlich und ſtehe 
gut mit den die höheren Angelegenheiten des 
päpſtlichen Stuhles leitenden Perſönlichkeiten. 
Ferner dementirt das Blatt formell die von 
einzelnen deutſchen Blättern gebrachten und von 
italieniſchen und franzöſiſchen Journalen repro⸗ 
duzirten Nachrichten, daß der Papſt die preußiſche 
Regierung zum Wahlausfalle beglückwünſcht und 
Windthorſt eine Einladung des Papſtes habe, 
nach Rom zu kommen. Beide Nachrichten zielten 
hin auf die Trübung der guten Beziehungen des 
Vatikans zu Berlin und auf die Verbreitung 
von Mißtrauen unter den deutſchen Katholiken. 

Paris, 22. Novbr. Im Theatre lyrique 
ſtürzte geſtern bei Beginn des zweiten Aktes der 
Oper „Si j’etais roi“ der Kronleuchter herab 
und erſchlug einen jungen Mann, der in der 
Pauſe ſeinen Plat gewechſelt hatte, um der 
Bühne näher zu ſein und verwundete einen 
anderen. Trotz dieſes traurigen Zwiſchenfalles 
wurde auf das Verlangen des darum befragten 
Publikums die Vorſtellung fortgeſetzt. 


—— 


Provinfielles. 

Pakoſch, 23. November. Das Komitee 
hat beſchloſſen eine Dr. Theodor Kühnaſt⸗ 
Stiftung in's Leben zu rufen, welche den Zweck 
haben ſoll, aus den Zinſen des geſammelten 


derartigen Stoß, daß es ſofort kenterte und 
beide Männer in die kalten Fluthen ſtürzten. 
Jedoch vermochte der kräftige junge Mann das 
Boot zu erfaſſen und ſich hineinzuſchwingen, 
und nun begann er mit aller ihm zu Gebote 
ſtehenden Kraft zu arbeiten, um den vor dem 
Eiſe treibenden Vater zu retten. Es glückte 
dies dem braven jungen Manne trotz des Eiſes 
und Sturmes; noch eine Kraftanſtrengung und 
der Vater war dem ſicheren Tode entriſſen. 
Da plötzlich glitten die Füße des Sohnes, als 
die Rettung beendet war, in dem naßgewordenen 
Kahne aus und kopfüber ſtürzte er abermals 
in die Fluthen. Der Vater lag faſt erſtarrt 
im Boote, er vermochte nichts für die Rettung 
ſeines Sohnes zu thun und bald war dieſer 
unter den Eisſchollen verſchwunden. Der Kahn 
mit dem geretteten Fiſcher trieb bis zur Paiſer 
Spitze, wo auf das Schreien des Erſteren als⸗ 
bald Hilfe nahte. Die Leiche des Sohnes, der 
bei der Rettung ſeines Vaters ſein Leben ver⸗ 
loren, iſt noch nicht gefunden worden. 


Inſterburg, 23. November. Nach einem 
Privattelegramm der „Kreuzztg.“ hat der Ober⸗ 
regierungsrath Dodillet nach härteſtem 
Kampfe über den freiſinnigen Kandidaten ge⸗ 
ſiegt. Das Wahlergebniß aus dem Kreiſe 
Gumbinnen habe hierbei den Ausſchag gegen 
den Kreis Inſterburg gegeben. Im Februar 
1887 ſiegte hier der konſervative Kandidat mit 
einer Majorität von mehr als 6000 Stimmen, 
bei der jetzigen Wahl haben viele ländliche Be⸗ 
wohner liberal gewählt. 

Tremeſſen, 23. November. Vor einigen 
Tagen hat ein 19jähriger Burſche bei einem 
Streit geringfügiger Veranlaſſung den Hofver⸗ 
walter Buttner in Myslatkowo mit einer Axt 
erſchlagen. 

Gueſen, 22. November. Wegen Feil⸗ 
haltens „finnigen“ Schweinefleiſches, welches 
als verdorbene Eßwaare im Sinne des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes betrachtet wird, wurden die Flei⸗ 
ſchermeiſter Oginski und Perlinski von hier, wie 
die „Gneſener Zeitung“ meldet, zu vier Mo⸗ 
naten reſp. ſechs Wochen Gefängniß von der 
3 des hieſigen Landgerichtes verur⸗ 

eilt. 

Poſen, 23. November. Der Getreide⸗ 
und Spiritushändler Wolff Lewinſohn von hier 
iſt nach Verübung von Wechſel⸗Fälſchungen im 
Betrage von mehr als hunderttauſend Mark, 
wie die „Kreuz⸗Ztg.“ hört, flüchtig geworden. 
— Die Anklageſache gegen Dr. v. Kalkſtein 
und Genoſſen wegen ungeſetzlicher Koloniſation 
von Stanislawie (Weſtpreußen) kam am 21. d. 
zu Graudenz in zweiter Inſtanz zur Verhand⸗ 
lung. In derſelben wurden, wie in erſter In⸗ 
ſtanz, die Angeklagten freigeſprochen. 


Lokales. 
Thorn, den 23. November. 

— [Ueber die diesjährigen 
Ernteergebniſſel in unſerer Provinz 
ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mitthlg.“ u. A. 
noch Folgendes: Roggen ſowohl wie Weizen 
ſchütten nur mäßig, erſterer iſt noch dazu, aus 
Sorge vor noch ſchlechterem Erntewetter, nicht 
ſelten etwas feucht eingefahren und weiſt des⸗ 
halb dort jetzt ein ſehr leichtes Korn auf. Die 
Einnahme aus der Winterung dürfte alſo wohl 
recht oft hinter den noch vor kurzer Zeit ge⸗ 
hegten Erwartungen zurückbleiben. — Aus dem 
Kreiſe Thorn veröffentlicht das genannte Blatt 
noch folgenden Bericht: „Die Kartoffeln ſind 
in dieſem Jahre ſelbſt auf gleich gutem Boden 
ganz verſchieden ausgefallen. Ich kenne Ernten 
auf gutem Boden von 20 Ztr. und andere von 


nen aller Konfeſſionen der Stadt eventl. auch 
der Umgegend zu gewähren. 

Strasburg, 22. November. Die 
Schülerin Franziska Kaflewski von hier, welche 
einige Monate hindurch bedeutendere Taſchen⸗ 
diebſtähle hier und in Jablonowo ausführte, 
ift jetzt von dem hieſigen Schöffengericht unter 
Zubilligung mildernder Umſtände und unter 
Berückſichtigung ihres jugendlichen Alters — 
ſie zählt erſt 13 Jahre — zu einem halben 
Jahre Gefängniß verurtheilt worden, während 
die Hehlerin B., eine bisher unbeſcholtene Frau, 
und deren verheirathete Tochter zu je einem 
Jahre Gefängniß und zu den Nebenſtrafen ver⸗ 
urtheilt wurden. — Der Geſundheitszuſtand in 
unſerer Stadt läßt wieder viel zu wünſchen 
übrig. Beſonders heftig tritt die Diphteritis 
unter den Kindern auf. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Baumeiſters Michalowski von hier 
iſt geſtern das Konkursverfahren eröffnet worden; 
es iſt dies der zweite Baumeiſter, der in ganz 
kurzer Zeit in Strasburg fallirt hat. 

P. Schneidemühl, 22. November. Am 
Sonntag und Montag revidirten die Herren 
Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Klewe und 
Regierungsaſſeſſor v. Rohr die hieſige ſtaatliche 
Fortbildungsſchule. Am Montag wurde auch 
die hieſige höhere Töchterſchule einer Reviſion 
unterzogen. Den Reviſionen wohnte der Herr 
Kreisſchulinſpektor Pensky bei. — Aus Anlaß 
des geſtrigen Geburtstages der Kaiſerin Friedrich 
waren die Gebäude der hieſigen Oſtbahn ge⸗ 
flaggt. — Heute feiert die hieſige Schloſſer⸗ 
innung ihr 100 jähriges Beſtehen durch Feſteſſen 
im Geſellſchaftshauſe. — Am Dienſtag, den 
27. d. Mts., wird der hieſige „Gemiſchter 
Chor“ ſein viertes Stiftungsfeſt durch ein 
Vokalkonzert im Vereinslokale begehen. Der 
Vereins Dirigent hat hierzu eine Motette 
komponirt. 

Marienburg, 21. November. Zur Be⸗ 
ſichtigung der Neubauten am Hochſchloſſe 
weilten heute Miniſter v. Goßler, Miniſterial⸗ 
direktor Greif, Oberpräſident v. Leipziger, Res 
gierungspräſident v. Heppe und einige höhere 


Beamte hier, um dann nach Elbing weiter zu 90 Ztr. im Durchſchnitt pro Morgen. Der 
reiſen. D. Durchſchnitt wird ſich für den Thorner Kreis 


Marienwerder, 23. November. Unſer 
früherer Stadtkaſſen⸗Rendant Vogel iſt von der 
Graudenzer Strafkammer zu acht Jahren Zucht⸗ 
haus und achtjährigem Ehrverluſt verurtheilt 
worden. Die Verurtheilung ift erfolgt wegen 
ſchweren Diebſtahls in vier Fällen (Entnahme 
der Werthpapiere aus dem Treſor), wegen 
Unterſchlagung und verſuchten Betruges. Die 
Aburtheilung wegen der Bücherfälſchungen wird 
ſpäter vom Schwurgericht erfolgen. (N. W. M.) 

Biſchofswerder, 21. November. Die 
Kapelle des 4. Ulanen - Regiments aus Thorn 
gab Sonntag in dem Hotel „Konkordia“ ein 


auf 55 Ztr. pro Mrg. bemeſſen laſſen. Ueber 
faule und kranke Kartoffeln wurde ſ. Z. nur 
bei Early Rose geklagt. — Rüben find in 
Quantität ſehr ſchön. Die Ernten im Thorner 
und Kulmer Kreiſe variiren zwiſchen 90 und 
225 Ctr. pro Morgen. Die Zuckerfabrik Kulm⸗ 


Mrg. mit Zuckerrüben beſtellt und rechnen wir 


gehalt ift in Folge der großen Näſſe und Kälte 
leider ca. 1 pCt. geringer als im vorigen 


Jahre. 


mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
Königsberg, 23. November. Auf unſerem 
Haff hat es bei den Stürmen der letzten Tage, 
wie nachträglich bekannt wird, an mannigfachen 
Unfällen nicht gefehlt. Unter Anderem hatte 
ſich am Sonnabend Abend der Fiſcher Kr. aus 
Groß⸗Heydekrug mit feinem 16jährigen Sohne 
auf's Haff begeben, um nachzuſehen, ob man 
vielleicht zur Nacht Netze auslegen könnte. Der 
Sturm heulte über das Waſſer unheimlich und 
die Wogen gingen ſehr hoch. Man rieth den 
beiden Männern ab, hinauszufahren, ſie meinten 
aber, daß ſie ſchon andere Stürme überſtanden 
hätten und endlich auch einmal wieder etwas 
verdienen wollten. Auf dem Waſſer herrſchte 
bereits große Dunkelheit. Kaum auf der 
Fiſchereiſtelle angelangt, erhielt das Boot plötz⸗ 


Direktion Bromberg] hat der Per⸗ 
ſonen⸗ und Güter⸗Verkehr im Quartal Juli — 
September d. J. anſehnliche Mehreinnahmen 
gebracht. So der Perſonenverkehr 380 700 Mk. 
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres, 
der Gepäck und Viehverkehr hielt ſich auf der 
bisherigen Höhe. Durch die neuerdings ange⸗ 
ordnete Berechnung der Viehſendungen ohne 
Begleitung beim Güterverkehr entſtand beim 
Viehverkehr eine Minder⸗Einnahme von ca. 
136.000 Mk. Demgegenüber kommt aber in 
Betracht, daß im Güterverkehr eine Mehrein⸗ 
nahme von 1 800 000 Mk. erzielt worden ift. 
Es ſtellen ſich hiernach die Geſammt⸗Mehrein⸗ 
nahmen im Transportverkehr auf 2 029 000 Mk. 
Man greift wohl nicht fehl, wenn man dieſe 
Ergebniſſe mit als einen Beweis dafür anſieht, 


lich von einer herbeitreibenden Eisſcholle einen daß in den Erwerbsverhältniſſen des Oſtens 

feine erfreuliche Beſſerung ſich anbahnt. 
Wongrowitz! wird am 1. Dezember d. J. 
dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


und Telegraphenverwaltung für 1889/90 152000 
Mark gefordert. 
um den Ankauf und Umbau des früheren 
„Sansſouci“, das ſchon jetzt zu Poſtzwecken 
verwendet wird. 


Am 4. k. Mts., 11 Uhr Vormittags findet im 


geſtrigen Generalverſammlung wurde der neue 
Statutenentwurf mit einigen kleinen redaktio⸗ 
nellen Abänderungen endgültig angenommen. 
Im Fragekaſten wurden 2 Fragen vorgefunden, 
die eine be 
fahne, die zweite regte einen Vortrag über 
Gummi und ſeine Verarbeitung an. 
Fragen wurden zur Beantwortung dem Vor⸗ 
ſtande überwieſen. 
Bender gab nähere Auskunft über das hier be⸗ 
ſtehende Inſtitut für gewerblichen Fortſchritt. 
Demſelben fließen alle der Stadt ſtreitig ge⸗ 
machten Einnahmequellen zu, 
Prozeſſe 
Mitteln werden alle gemeinnützigen gewerblichen 
Unternehmungen als Ausſtellungen u. ſ. w. 
unterſtützt, ſoweit die Mittel reichen. 


Sodtke'ſche Kruggrundſtück in Schillno iſt heute 
im gerichtlichen Zwangsverfahren für 9500 M. 
von Herrn Latte erſtanden. Ausgefallen iſt u. A. 
auch das Leibgedinge der Eltern des Sodtke' chen 
Ehepaares. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war nur ſchwach beſchickt, die Nachfrage trotz 
der ungünſtigen Witterung recht erheblich. Es 
koſtete: Butter 0,75 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,70, 
Stroh 2,50, Heu 3,00 der Zentner, Breſſen 
0,40, Hechte 0,50, Barſche 0,50, Zander 6,70, 
bei Schluß des Marktes 0,50, Karauſchen 0,40, 
kleine Fiſche 0,30 
Mohrrüben 2,00, Kohl (Mandel) 0,80, Zwiebeln 
0,08 das Pfund, der Kopf Braunkohl 0,08 bis 
0,15, 
Pfund, 
0,15 das Pfund, Aepfel (Tonne) 4,00, Hühner 
1.001,80, Enten (lebend) 2,00 —3,00, (ge: 
ſchlachtete) 1,60 — 4,00, 
Tauben 0,45 
4,00 10,00 das Stück, geſchlachtete 0,50 das 
Pfund, Puten 3,00 5,00, Haſen 2,50 bis 
3,00 Mark das Stück. 


Rn 
graugefle 
Umervorſtadt. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
— [Polizeiliches] Verhaftet ſind 3 
Perſonen. 

Waſſerſtand 0,68 Mtr. 
ſchnell, — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 

ampfer „Anna“ 
ierungsdampfer „Kulm“ 


ſee hat in dieſem Jahre wieder nahe an 14 000 | 


mit Sicherheit auf einen Durchſchnittsertrag 
von ca. 160 Str. pro Morgen. Der Zucker⸗ 


Materialien Bureau der Königl. Eiſenba me 
— [Im Bezirke der Eiſenbahn⸗ 


latoren, Batterie und Einſatzgläſern, Glasballons, 
Batterieklemmen, Korken mit Glasröhren und 
Soda. Angebote bis 17. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. November. 


— [Die Eifenbahnftrede Rogaſen⸗ 


— [Neue Militärbauten] in Weſt⸗ 


preußen nach dem Militäretat für 1889/90: | Fonds: feſtlich. 22 Nov 
Bataillonskaſerne in Dt. Eylau, Grunderwerb > 2 9 b 200 
2 Ruſſiſche Banknoten 208.10 8,10 
und Entwurf 40 000 Mk. (Geſammtbedarf] Warſchau 8 Tage -,; ° 207,50 | 207,25 
2 000 ME); Kaſerne für ein Infanterie⸗ 2 * ia 3½% - 150 11770 
ataillon in Thorn, Entwurfsbearbeitung rr PT aa . ur 
10.000 ME, insgejammt 750.000 Mi Held J ee e Mir 
— [Eine für Ra dfahrer] höchſt | Weſtpr. 1 1 8 55 3½ % neul. II. 101/00 101,20 
wichtige, aber auch für die Gerichte und die | Oeſterr. Banknoten 167,35 | 167,50, 
Verwaltungsbehörden bemerfenswerthe Entſchei⸗ Distonto⸗Comm. Antheile 220,69 | 220,70 
dung hat vor Kurzem das Königl. Kammer: | gyeizen s’gelb November⸗Dezember 179,50 | 180,09 
gericht getroffen, indem es zu Recht erkannte, April⸗Mai 204,25 | 204,70 
ig das Reni ein „Fuhrwerk“ im Sinne Loco in New-Nork 5 55 
er noch heute gültigen polizeilichen Vorſchriften I 2 a 
des Chauſſeegeld⸗Tarifs vom Jahre 1840 und Messen: for . 154,00 | 154,08 
N x n November⸗Dezember 152,00 | 152,50 
es daher I erlaubt ſei, — Ne Fahr⸗ Dezember 52,00 | 152,50 
rädern die „Böſchungen“ und ſolche Seitenwege April⸗Mai 157,50 | 158,00 
der Chauſſeen zu befahren, wo der Verkehr mit | Nübel: en 15 7 9975 
Fuhrwerken verboten if. Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,40 53,20 
— [Zur Vergrößerung des Thorner 156 e d * su 
Boftgebäudes] werden im Etat der Poſt⸗ April. Mat 70er 35.80 35,80 


———.—f¶ꝗ 4% ; Lombard-Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 4 2 05 für andere en 5% 


Es handelt ſich hier offenbar 
Hotels 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 23. November. 


. [Provinzial⸗Ausſchu ! (v. Portatius u. Grothe.) 


Landeshauſe zu Danzig eine Sitzung des Feſter. 

Provinzial⸗Ausſchuſſes unter Vorſitz des Herrn 5 zur Bf., — Se 

Oberbürgermeiſters v. Winter ſtatt. e, 
— [Handwerkerverein.] In der . —.— 0 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 22. November. 


traf die Beſchaffung einer Vereins⸗ 


Beide 


Herr Erſter Bürgermeiſter ruſſiſcher 


M., 128/9 Pfd. 


ſoweit ſie durch 


wieder erlangt ſind. Aus dieſen 


Das Kleie per 50 Kilogr. 4—4,22½ M. 

Rohzucker behauptet, Rendement 920 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 14 M. bez, Rendement 
880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 12,92 ¼—12,795 
M. bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


— Beſitzveränder ung.] 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 22. November 1888. 
Aufgetrieben 8 Rinder, 277 Schweine. Unter 
letzteren befanden ſich 11 Bakonier und 70 fette Land⸗ 
ſchweine. Bakonier erzielten 45 M., fette Land⸗ 
ſchweine 29—33 M. für 50 Kilo Lebendgewicht. Reger 


Kartoffeln weiße 2,00, 
Verkehr. Auftrieb verkauft. 


blaue 2,50, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


das Pfund. Der Zentner 


Birnen (Grunkauer) 0,10—0,15 das „| 15115 5 71 87 
i i „1759. g € 
bie Tonne 8,00, Aepfel 0,08 Bis 33.|7 m 755.1 [＋ 24] SW 3 10 


Waſſerſtand am 5 Novbr., Nachm. 3 Uhr: 0,68 Meter 


Rebhühner ber dem Nullpunkt. 


Gänſe 


1,80, 
(lebend) 


das Paar, = 
Zelegramm. 

Berlin, 23. Nov. In geſtr. Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten gelangte ein Schreiben des Kultus⸗ 
winifters zur Mittheilung, wonach der Kaiſer 
das Huldigungsgeſchenk der ſtädtiſchen Behörden, 
beſtehend in der Ausführung eines monumen⸗ 
talen Brunnens, dankbar angenommen und die 
Aufſtellung auf dem Schloßplatze enehmigt 
habe. Der Miniſter ſpricht auch ſeinerſeits ſeine 
lebhafte Genugthuung hierüber aus, erklärt ſich 
zur Ueberlaſſung des Gußmodells von Begas 
bereit und wünſcht zu weiteren Feſtſetzungen 
eine gemiſchte Kommiſſion, wozu er ſeinerſeits 
den Geheimrath Jordan beſtimmt habe. Der 
kaiſerliche Erlaß an den Kultusminiſter erklärt, 
daß der Kaiſer durch das Geſchenk aufs freu⸗ 
digſte überraſcht ſei und daſſelbe gern und dank⸗ 
bar angenommen habe. Derſelbe erklärt ſich 
mit der Wahl des Schloßplatzes zur Aufſtellung 
einverſtanden. use) g 
— . — 


FÜR TAUBE. 

Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pfg. franco J. H. NICH OLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


ü gelaufen! ein großer weiß⸗ und 
er Hund in einem Hauſe Neu⸗ 


[Von der Weichſel. Heutiger 
Waſſer wächſt ziemlich 


mit 3 Kähnen im Schlepptau. 
hat heute Thorn 
Berg- und Thalfahrt paſſirt. 4 


Submiſſions⸗Termine. Kt 
Direktion zu Bromberg. Vergebung der 
Lieferung von Betriebsmaterialien für das 
Rechnungsjahr 1889/90 und zwar: 160000 Kilog. 
raffinirtes und 240000 Kilog. rohes Rüböl, 
560 000 Kilog. Petroleum, 20 300 Kilog. Wagen⸗ 
und Zimmerlichte, 25 000 Kilog. Rindertalg, 
385 000 Kilogr. Mineralöl zum Schmieren. der 
Lokomotiven und Wazen, 160 000 Kilog. Putz ⸗ 
lappen, 171000 Kilog. bunte und weiße Putzbaum⸗ 
wolle, 48 000 Kilog. Kien⸗ bezw. Putzöl, 22 200 
Kilog. Seifen, 16000 Kilogr. Kupfervitriol, 
100 000 Kilog. Paraffinöl, 55 000 Kilog. ver⸗ 
zinfter Eiſendraht, 14000 Mtr. Gummidraht, 
5 500 Kilog. verzinkter Stahldraht, 2 150 Stück 
Telegraphenſtangen, 200 Stück Porzellan - Ein⸗ 
führungsſtücke, ſowie der Bedarf an Zylinder, 
Band: und Fadendochten, Lampenglocken, Glas⸗ 
zylindern, Putzpulver, Schmirgelpapier, Bitterſalz, 
Telegraphenſchnur, Papierſtreifen zu den Morſe⸗ 
apparaten und zu den Regiſtriruhren, Bindfaden, 
weißer Kreide, Kugellaternengläſern, weißer, rother 
und grüner Glasſcheiben, Bleiplomben, Klebeſtoff, 
Zink⸗ und Kupferpolen, Telegraphenfarbe, Iſo⸗ 


Zur Wäsche. 

Als vorzügliches Walch und Reinigungs ⸗Mittel 
empfiehlt ſich das echte „Dr. Thompſon's“ Seifen, 
Pulver. Man erzielt damit ſchönſte, weiße Wäſche 
auch ohne Bleiche, und das Fabrikat erweiſt ſich 
gleich vortrefflich zum Reinigen von Fußböden, Thüren, 
Fenſtern und Geſchirren. Dr. Thompſon 's Seifen⸗ 
Pulver iſt in Packeten von ½ M. in allen beſſeren 
Geſchäften zu haben. 


Der gänzliche Ausverkauf 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am 26. November, 


Vormittags 9 Uhr, 
für die Landbe⸗ m 
ogg. . i 

in Thorn am 26. November,] Exerzierhaus 
Nachm. 3 Uhr, für zergierh 
die Stadtbevölke⸗ auf 
rung vom Buch⸗ 
77550 A bis ein⸗ der 
ſchließlich K 8 

in Thorn am 27. November, Culmer 
Vorm. 9 Uhr, für | Esplanade. 


die Stadtbevölke⸗ 
rung vom Buch⸗ 
ſtaben L bis Z. 

Zu den Kontrol » Verfammlungen er: 
ſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
pofition der Truppen und Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs Ueber⸗ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots die 
im Jahre 1876 in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September eingetretenen Leute, ſo⸗ 
weit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
bleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdienen 
beſtraft. 5 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks- 
Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizeibehörden (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Kontrol » Verfammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks » Feldwebel zu 
beantragen. 5 

Dergleichen Entſchuldigungs Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende 
Entſchuldigung nicht angeſehen werden, 
Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre eigene Perſon, oder 
im eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine 
Berückſichtigung. 2 ; 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol - 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Thorn, den 11. Oktober 1888. 
Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn, den 16. Oktober 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienftag, den 27. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 ½ Uhr, werde ich auf dem Hofe 
des Herrn Gaftwirth Röpke zu Bromberg, 
Thornerſtraße 58 

einen ganz neuen, 7½ m langen 


Patent⸗Möbelwagen 


zu Umzügen ohne Umladung 
öffentlich meiſbekend gegen gleich baare Be- 
zahlung verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher. 


Grosse Ersparnis 
an Zeit und Geld 


ON 
SEIFEN PULVER. 


Anerkannt vorzüglichstes 


Wasch-und Reinigungs-Mittel. 
Überall vorrätig à 20 Pfg. p. ½ Pfd. Paquet. 


Der zahlreichen minderwertigen Nachahm- 
ungen wegen achte man genau auf d. Namen 
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. Schwan“. 


Allein. Fabr.: R. THOM SOM & Co., Aachen. 


Zu haben in Thorn bei: L. am- 
mann & Kordes, Leop. Hey, A. Kirmes, 
R. Rütz, M. Simon, $. Simon, Stachowski 
& Oterski, E. Szy mins kl. 
Echtes chineſiſches 
POhoOo-Oel, 
in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, 2 Fl. 50 Pf., 
Echtes chineſiſches 


E Zahnpulber = 
à Carton 60 und 25 Pf., ſowie 
große Auswahl von 


Japan⸗ u. China⸗Waaren 
empfiehlt 
B. Hozakowski, 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung, 
Japan⸗ und China⸗Waaren⸗Import. 


= 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

verſenden franco 3¼ Meter marineblau 

Cheviot zu einem vollkommenen Anzug, 
geeignet für jede Jahreszeit. 


Zu 4 Mark 


verſenden franco 2 Meter marineblau 
Cheviot zu einem Herbſt⸗Paletot. 


Zu 8 Mark 75 Pf. 

verſenden franco 2¼ Meter Winter⸗ 

Doppelſtoff in allen Farben mit ange⸗ 

webtem Futter zu einem Herren oder 
Damen⸗Paletot. 


Preiſen. 
Muſter franco. 


Unent altlich 


5 Ferner empfehle alle Gattungen waſſerdichte Tuche, Bu; 
pPaletotſtoffe, Billard⸗Tuche, Chaiſen -und Livree⸗Tuche zu den billigſten 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
verſenden franco Stoff zu einem Feſt⸗ 
tagsanzug aus hochfeinem Buxkin. 


Buxkin, 


Waarenverſandt franco. 
Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


verſ. Anweiſ. zur Rettung v. Trunkſucht, mit 
a. oh. Vorwiſſen. M. Falkenberg, Berlin, 
Dresdenerſtr. 78. Viele Hunderte a. gerichtl. gepr. 
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


annoneirt 


am zweckentsprechendsten, be- 
quemsten und billigsten, wenn man 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 


HAASENSTEIN & VOGLER, 
Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittelung 


übergiebt. — Original - Zeilenpreise ; 


höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis, 


Ive, 

RN 4 
. a 
SS & ‘7 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt . 


von Hamburg nach Newyork 5 
jeden Mittwoch und Sonntag, 25 
von Havre nach Newyork & 
jeden Dienstag, 
von 8 tettin nach Newyork 
alle 14 Tage 
von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


€ monatlich 1 mal. 

. Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgerelohneter Verpflegung. vor- 
zügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwischondeoks-Passagiere. 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


Anfertigung 
Ben ER 


1 


Viſitenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck ge ſchneller Lieferung 
in der 


Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 


Auflage 552,000; das verbreitetfte aller 
deuffchen Aera: außerdem 
eriheinen Ueberfegungen in swölf frems» 
— 

Die Nodenwelt. Iuu- 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
viertelfährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

Nummern mit Toiletten 

und Handarbeiten, enthaltend 

' egen 2000 Abbildungen mit 

eſchrelbung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

— 44 10 ebenſo die Leib⸗ 

> alhe für Herren und die 

Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Pe in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Begenftände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Fire de. en für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens» 

Abonnements werden jederzeit an 

genommen bei allen 
„ Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Rum⸗ 


mern gratis und franco durch die Expedition, i 
W, Potsdamer Str. 38; Wenn 1, Nr 


Friſche RM 


Pfannkuchen 


heute Sonnabend und Sonntag 
von früh an bei 
Max Szezepans ki, 
Gerechte Straße 128. 


Reisedecken, 


Pferdedecken 


empfiehlt Carl Mallon. 


E Corſets u 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfehlen 


Schoen & Elzanowska. 


Waſſerſucht, 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
und gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 
Näh. gegen 20⸗Pf.⸗Mk. Mans Weber in Stettin. 


Zwiebel-Bonbons 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 


gegen Huſten und Heiſerkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorsreschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchlalkat., Blutspuoken u. Asthma, 
können durch m. in schw. Lumgenkrankh. 
am eig. Körper erprobte Kur radik, geheilt 
W., dag beweis, M. sich stet. mehr. glönz, 
debör de geprüft. Erfolge. Beschreibe. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kahl, an 
P.Weidtans, Dresden, Reissirerstr !“ 


Kupferstiche und Oelgemälde. 


Catalog VII. verſendet franco und gratis. 
Hugo Helbing, Kunſthandlung, 
München, Odeonsplatz 7. 


‘Graue Haare 


färbt man fofort dauerhaft und 
ſchoͤn blond, braun, ſchwarz mit 
meinem Nuſtextract⸗ 


Haarfärbemittel. 


Als garantirt unſchädliches 
und bewährtes Präparat von 
Autoritäten anerkannt. 

Keine Depots. Nur direct von 
Faul Jury, Dresden-N. gegen 
A 3.— (auch Briefmarken) oder 
Nachnahme von & 3.80 porto⸗ 
frei zu beziehen. 


in allen Größen u. Fagçons 
mit Ausſtattungen, Be 
ſchlägen und Verzierungen, empfiehlt 
E. Zachäus. Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 
Penſionäre, Knaben auch Mädchen 


finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. 


DER” gute Cello's TR 
verkauft E. Reuter, Baderſtr. 71. 


= Gummischuhe, =: 


neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 
bei D. Braunstein, 
456. Breiteſtr. 436. 


er 15. Februar oder März wird eine 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 


wird fortgeſetzt. BR 
habe ich aufs neue ſelbſt für Nouveautés 
bedeutend zurückgeſetzt. Die Geſchäfts⸗ 
Loralitäten find zu vermiethen. 


Die Preiſe 


JACOB GOLDBERG. 


Allgemeine Nenten=Anftalt zu Stuttgart. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Staatsregierung. $ 
Lebensverſicherung, Renten-, Militär: u. Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1887: 35 766 Policen mit 
Mk. 41 516 875 verſichertem Kapital und Mk. 1037128 verſicherter Rente. 


Geſammtvermögen über 59 


Millionen Mark, darunter außer den 


Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. 


Niedere Prämienſätze. 


Hohe Reutenbezüge. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Dividende der Lebensverſicherung — Zeit 28% der Prämie, bei der Rentenverſicherung 


0% de 


Lebensalter beim Eintritt: 


r Rente. 
Prämienſätze für 9 . 5 U g T 
2 25 


30 35 Jahre. 


Jahresprämie für je Mk. 1000. Verſich.⸗Summe Mk. 15 70. | 17 90. 21 30. 25 50. 
abzüglich 28 Dividende ſchon nach 


Kriegsverſicherung für 


3 Jahren nur noch: Mk. 1131. 12 89. 15 34. 18 36. 
ehrpflichtige gegen jährliche Extraprämie von 1% der 


Verſicherungsſumme, zahlbar jo lange die Wehrpflicht dauert. Berufsoffiziere haben 
einen beſonders normirten dauernden Berufszuſchlag zu bezahlen. 

Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Haupt - Agenten: 

in Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten D. Makowski, 

Friſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob re io Lehrer; Gollub x 


eopold Jsacsohn; Strasburg Weſtpr.: Hauptagent K. 


A.Koczwara. 


Sonnabend, den 24, d. M., 


BER” Todtenfeier. mE 


Lorbeer⸗, Moos- und Taunen⸗Kränze 
vorräthig A. Gohl, Schuhmacherſtraße. 


Bill. kräft. Mittagstiſch, 
täglich warmes Abendbrod 


à 25 Pf. 
bei A. Binder, Altſt. Markt 428. 


stracsiino di Milano ni: 


(echt italienifchen Babm-Käf e) 
A. Mazurkiewiez. 


um Räuchern nimmt Fleiſchwaaren an 
J. Skowronski, Bromb. Vorſtadt. 


Geſucht. 


Per Januar ein junger Mann 
(nur Chriſt) f. ein Auswanderer⸗ 
Geſchäft. Gute Handſchrift. 
Verlangt wird gründliche Kennt⸗ 
niß der ruſſiſchen, lithauiſchen 
und polniſchen Sprache in 
Wort u. Schrift. Gute Zeugniſſe. 

Offerten unter W. 2420 an die 


Annonc.⸗Exped. von Wilh. Scheller 
in Bremen. 


Agent gesucht! 

Eine gut eingeführte n Korken⸗ 
fabrik ſucht für Thorn einen 
tüchtigen, bei der betr. Kundſchaft angeſehenen 
und beliebten Agenten. Off. sub 8. G. 
753 an Braun & Weber, Königsberg i. Pr. 


Ein Schmied, 


mit Lowryreparatur vertraut und ein 


Stellmacher 


auf Karrenarbeit finden ſofort dauernde 
Stellung bei 


M. Zebrowski, Strasburg Wpr. 


Für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 


Lehrling. 442. 


H. Seelig, 
Ein junges Mädchen ſucht eine Stelle als 


Verkänferin, 50 enen el W. B. 


90 Bromberg poſtl. erbeten. 
. geſunde Ammen 
empfiehlt 


iethsfrau Hess, Culmſee. ! 


Den Thorn oder 
Kl. Grundſtück voten zu 
kaufen geſucht. Offert. nebſt Preisangabe 


unter der Aufſchrift K. G. 6 in die Exp. 
d. Ztg. Zwiſchenhändler verbeten. 


Eine Wohnung, 
zum ungefähren Miethspreiſe von 600 —900 
Mark, wird für Anfang April 1889 geſucht. 
Offerten unter S. L., mit Zeichnung oder 
wenigſtens mit Angabe der Zahl, Art und 
ungefähren Größe der Räume, befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ; 
remiſe vermiethet von ſofort 


R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 

Ein gut möbl. Zimmer, auf Kun 

mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, I. 
19. m. Jim. J. b. Neuftäbt, Markt 147/48, 1 Tr. 
Ein gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu verm. Zu erfragen 
Eliſabethſtraße 268 im Cigarrengeſchäft. 
in freundlich möblirtes Zmmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſog eich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n vorn. 
Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
öblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengel. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
Möbl. Zim. m. Beköſt. z. verm. Gerſtenſtr. 134. 


geſucht. Off. erbittet S. David, Breiteſtr. Möb. Zimmer Gerberſtr. 287, 1 Tr. r. 


Uhr Abends: 
Vortr. 
ortrag 
E des Rapb. Dr. Oppenheim 
in d. Aula der iſrael. Gemeindeſchule. 
Allen Gönnern und Freunden, welche 
dem Wohlergehen und der Förderung unſeres 
Vereinszweckes Theilnahme entgegen bringen, 
zeigen wir ganz ergebenſt an, daß wir den 
diesjährigen 


in der erſten Hälfte des Dezember an einem 
noch näher zu beſtimmenden Tage zu ver⸗ 
anſtalten gedenken. 

Wir erbitten, wie in den Vorjahren, 
freundliche Gaben für denſelben den Damen 
des Vorſtandes bis Ende dieſes Monats 
zuſtellen zu wollen und bemerken, daß eine 
Liſte behufs Einſammlung von Geſchenken 
nicht in Umlauf geſetzt werden wird. 
Frau Bender. Frau Dauben. Frau Dietrich. 

Frau v. Holleben. Fräulein C. Meissner. 

Thorn, 19. November 1888. 


Der Vorſtand 
des Diakoniffen-Srankenhaufes. 
TS Feuerwehr. 


Freiwillig SS 


Sonnabend 8½ Uhr Abends 
General⸗Verſammlung 


(im Dienſtanzuge). 
Der Vorſtand. 


— — ——ũ—8ü ͤ — ä Ü 


uuns 2 KOLONNE, 


Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
vollzählig erſcheinen. 


10 In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſendet X 
I das erste und grösste 10 
U > 
00 


C. F. Kehnroth, 


Hamburg, 
zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.) 
neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
ſehr gute Sorte „1,25 M. „ „ 
prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. 
11 prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima Ganzdaunen (Flaum) 
a 2,50 und 3 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% 
Umtauſch geſtattet. 


Kirchliche Nachrichten. 
R ft nat van 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Todtenfeſt, den 25. N u 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachm. Kollekte zum Beſten armer 
Schulkinder. 

In der neuſt. evang. Kirche. 
Sonnabend, d. 24. Nov. 1888. 
Nachm. 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier 

für Familien. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Todtenfeſt, den 25. Nov. 1888. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für die Bekleidung armer Schul⸗ 
kinder. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Ju der evang.⸗luth. Kirche. 
Todtenfeſt, den 25. Nov. 1888. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag derß Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schr mer) in Thorn. 
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